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ANZEIGE

Ein Schraubenschlüssel für alle Fälle
Weltpremiere am Ruderrennen zwischen Uni und ETH wegen eines Zwischenfalls nicht ganz so wie geplant

DOROTHEE VÖGELI

In einem sanft schaukelnden Boot auf
dem Bielersee hing Jean-Jaques Rous-
seau einst seinen Gedanken nach. Plötz-
lich stieg in ihm seine zündende Idee
von Freiheit auf. So überliefert der Phi-
losoph Peter Sloterdijk die Geburts-
stunde eines bis heute die europäische
Gesellschaft prägenden Ideals in einem
2011 erschienenen Buch. Dessen Titel,
«Stress und Freiheit», prangt auf einem
Oldtimer aus Zedernholz der Firma
Stämpfli Racing Boats in Zürich Wollis-
hofen. Seniorchef Melchior Bürgin ist
stolz auf dieses Boot: Es war der Aus-
gangspunkt eines Kunstprojekts im
Rahmen der Manifesta 2016.

Rückwärts vorwärtskommen

Der einstige Ruder-Weltmeister hatte
damit die Berliner Künstlerin Jorinde
Voigt auf demBauschänzli abgeholt und
in seine Werft zurückgerudert. Obwohl
der Bootsbauer und Tüftler philosophi-
sche Konzepte viel komplizierter findet
als physikalischeGesetze undKonstruk-
tionsfragen, habe er sich mit Voigt auf
Anhieb verstanden, ein Boot sei eben
weit mehr als ein Sportgerät, sagt er an
diesem milden Samstagmorgen und
führt die Journalistin in die Werkstatt.

Es riecht nach Holz. Denn das 1896
gegründete Familienunternehmen be-
treibt weltweit die letzteWerft, dieHolz-
rennboote wie Stradivaris von Hand
baut. Bürgin zeigt auf ein Bild mit einem
Schiffchen, in dem er sich Rousseau gut
vorstellen könnte. Voigt hat es ihm letz-
tes Jahr geschenkt. «Rudern bedeutet
totale Freiheit», sagt der 71-jährige Ath-
let und schwärmt vom spiegelglatten See
am frühen Morgen, von meditativen
Momenten – und wird abrupt unterbro-
chen: «Wo ist Melch?», ruft jemand.
Draussen warten 32 Ruderinnen und
Ruderer sowie 2 Steuermänner auf die
Instruktionen des Altmeisters.

Ihnen steht in wenigen Stunden eine
Weltpremiere bevor. Zum Abschluss
der diesjährigen Ruderregatta Uni -
Poly, in der Teams der beidenHochschu-
len in Achterbooten um den Sieg kämp-
fen, soll es zu einemDuell zwischen zwei
16er-Booten kommen. Die beiden
Mannschaften hat Bürgin zusammen-
getrommelt. Es sind erfahrene Mitglie-
der der Rudergesellschaft Zürich und
des Seeclubs Küsnacht, die bereits ein-
mal auf einer Trainingsfahrt Wende-
manöver unter ihrem Choreografen
Bürgin absolviert haben. An diesem
Samstagmorgen gilt es ernst. Die beiden
32 Meter langen Boote bestehen haupt-
sächlich aus Teilen des legendären
«Stampfli-Expresses». Dieses 24er-Boot
konstruierte Bürgin für die Ruder-WM
im Jahr 2001 auf dem Luzerner Rotsee.
Es setzt sich aus dreiAchtern zusammen
und gilt mit seinen 42 Metern als längs-
tes Ruderboot der Welt. Weil es nir-
gends gelagert werden kann, zerlegt es
die Stämpfli-Crew nach jedem Einsatz
in sechs Einzelteile.

Für den Auftritt in Zürich schrauben
die Bootsbauer zwei Achter des
«Stampfli-Expresses» zusammen. Für
den zweiten 16er wird der dritte Teil um
einen neuen Achter ergänzt. So einfach
ist das in der Praxis allerdings nicht: Die
Boote müssen auf dem Wasser zusam-
mengesetzt werden. Acht Ruderer set-
zen sich deshalb zunächst in die eine
Bootshälfte. Danach senken die ande-
ren acht Ruderer die zweite Hälfte ins
Wasser; sobald die beiden Teile ver-
schraubt sind, nehmen auch sie ihre
Plätze ein. Am Samstag läuft das Proze-
dere wie am Schnürchen. «De Föhn isch
inegheit», sagt Bürgin während einer
kleinen Pause und blickt über den un-
ruhigen See. Stünden die Schiffe quer zu
denWellen, werde es schwierig. Die Ge-
fahr zu kentern sei in so grossen Booten
trotzdem verschwindend klein, sagt der
einstige ETH-Sportlehrer, der selber
mitrudern wird.

Gegen halb drei übergibt Daniel
Zlinsky, ehemaliger Lehrling und heuti-
ger Geschäftsleiter der Firma Stämpfli,
dem Steuermann einen Schrauben-
schlüssel. «Für den Fall der Fälle», sagt

er in weiser Voraussicht. Dann sticht der
erste 16er fast lautlos in den See. Rück-
wärts bewegen die Ruderer den Tatzel-
wurm vorwärts, im Blick den Steuer-
mann, der den Takt angibt. Innert weni-
ger Sekunden ist das Boot weit draussen
und nimmt Kurs auf in Richtung Belle-
vue. Um 15 Uhr wird dort der erste Lauf
der Ruderregatta zwischen unterem
Seebecken und Rathaus beginnen.

DerAuftakt der ersten von insgesamt
vier Kategorien verzögert sich aller-
dings. Denn im Startraum der 600Meter
langen Strecke tummeln sich zahlreiche
Schwäne. Auf der Quai-, Münster- und
Gemüsebrücke haben sich grosse Men-
schentrauben gebildet, auch am Lim-
matufer, auf Dachterrassen und Bal-
konen drängen sich Schaulustige. Dann
ertönt das erste «Go!». Angefeuert vom

Steuermann und vom Publikum gleiten
die beiden Achter der Alumni durch die
Altstadt, es folgen die Professoren, die
Studentinnen und schliesslich die Stu-
denten, welche die Strecke fast zeit-
gleich, in 1,38 Minuten, schaffen. Der
Jubel ist gross, «Che bello», sagt eine ita-
lienische Touristin.

Kursschiffwelle zu gross

Einen klaren Sieg kann die Uni ver-
buchen, sie gewinnt in drei Kategorien.
Dann folgt die Weltpremiere – jedoch
mit einem Wermutstropfen: Statt zwei
16er gleiten nur einer sowie ein 12er
majestätisch die Limmat hinunter. Der
Grund ist die Welle eines Kursschiffs,
die das eine Boot während der Über-
fahrt von Wollishofen ins untere See-
becken erfasste. Sie war so gross, dass
die Federn zwischen den Bootsteilen
den Stoss nicht mehr ausgleichen konn-
ten und das Schott riss. Der Schrauben-
schlüssel kam zum Einsatz: Ein 4er-Seg-
ment wurde abgeschraubt und in die
Werft zurückgerudert.

Bürgin ist trotzdem glücklich. Als
Transportverantwortlicher und Service-
mann für internationale Teams hat er
schon weit dramatischere Momente er-
lebt. Und einmal zerbrach sein Boot auf
dem Zürichsee. Im eiskalten Wasser
musste er ans Ufer schwimmen.

Rudern – die kompletteste Sportart
vö. Vorbild des traditionellen Ruder-
rennens zwischen der Universität Zü-
rich und der ETH ist die legendäre
Regatta der Universitäten Oxford und
Cambridge auf der Themse. Zum ersten
Mal wird es 1945 auf demZürichsee aus-
getragen und zwar auf einer Länge von
1600 Metern. Beteiligt ist nur die Kate-
gorie der Studenten. Wegen hoher Wel-
len zerbricht 1965 der Achter der Uni-
Herren nach 1000 Metern in zwei Teile.
Polizeiboote nehmen die unverletzten
Athleten auf. 2001 treten erstmals auch
die Studentinnen der beiden Hochschu-
len gegeneinander an, fortan findet das
Rennen auf der Limmat statt. Seit 2005
nehmen auch Professorinnen und Pro-
fessoren, seit 2013 Alumni und Alum-
nae an der Regatta teil.

Organisiert wird das Rennen vom
Akademischen Sportverband Zürich
(ASVZ), der im Sommer 13 Ruderkurse
für Einsteiger und 17 für Fortgeschrit-
tene ausgeschrieben hat. Fast alle Ange-
bote seien frühzeitig ausgebucht ge-
wesen, sagt ASVZ-Sprecherin Silvana
Ulber. Das sei bereits seit Jahren so.
Laut Andi Csonka, Chef Leistungssport
beim Schweizerischen Ruderverband,
ist die Zahl der über 40-jährigen Quer-
einsteiger in den letzten 20 Jahren ge-
stiegen. Im Leistungssport beobachtet
er einen wahrenAnsturm bei den Junio-
ren. Sportphysiologen erachten Rudern
als die kompletteste Sportart. Ausdauer
undKraft werden über alleMuskelgrup-
pen geschult. Der grösste Teil der Kraft
stammt aus den Beinen.

WAHLSPLITTER

Würste essen
für die Freiheit

Daniel Fritzsche Zürich hat einen neuen
Feiertag – zumindest wenn es nach der
SVP geht. Den Samstag, 4. November,
hat die Partei zum «Tag gegen linke Be-
vormundung» ausgerufen. Am Werd-
mühleplatz lancierte die Zürcher Sek-
tion den Stadtratswahlkampf 2018. «Die
Bürger haben es satt, andauernd zwangs-
erzogen zu werden», meinte Parteichef
MauroTuena.AlsBeispiel nannte er den
Gegenvorschlag zur Initiative für eine
«nachhaltige und faire Ernährung» (im
Volksmund: «Vegi-Initiative»), über den
die Zürcher Ende Monat abstimmen. In
der Gemeindeordnung solle festge-
schrieben werden, dass die Stadt ihre
Bürger in puncto Ernährung «erziehen
und bevormunden» dürfe. Konkret soll
Zürich «umweltschonende Ernährung»
fördern und über den Einfluss der Er-
nährung auf das Klima informieren.

Die SVP sieht anscheinend ihre
Puurezmorge mit Speck und Frühschop-
pen in Gefahr. Konsequent brachte die
Partei an ihremWahl-Auftakt dann auch
Bratwürste unters Volk – obwohl eine
vielbeachtete Studie der Universität
Zürich jüngst zum Schluss kam, dass der
Verzehr von bereits einer Wurst pro Tag
die Gefahr, an Krebs zu erkranken, dras-
tisch erhöht. «Jeder soll essen dürfen,
was er will», findet hingegen die SVP.
Stadtratskandidat Roger Bartholdi
meinte: «Die Verschleuderung von Steu-
ergeldern für die ideologische Umerzie-
hung muss ein Ende haben.» Und Kolle-
gin SusanneBrunner sprach sich generell
für mehr bürgerliche Politik im Stadtrat
aus, um «aus der links-grünen Sack-
gasse» herauszukommen. Dann liessen
die SVP-Exponenten 100 Luftballone
steigen, auch ein Symbol der Freiheit –
genauso wie die Bratwurst.

IN KÜRZE

Die Crew bereitet die Wasserung des 32 Meter langen 16er-Boots vor und rudert danach zum Start. BILDER CHRISTOPH RUCKSTUHL / NZZ

Fünf Verletzte
bei schwerem Unfall auf A 4
jhu. Vier Jugendliche waren mit einem
Kleinwagen auf der A 4 in Richtung
Schaffhausen unterwegs, als das Fahr-
zeug bei der Ausfahrt aus dem Rastplatz
Kreuzstrasse ins Schleudern geraten ist.
Dabei touchierte das Auto einen Last-
wagen und geriet danach auf die Gegen-
fahrbahn, wo es mit dem entgegenkom-
menden Wagen eines 42-jährigen Len-
kers zusammenprallte. Wie die Kantons-
polizei Zürich mitteilt, erlitten der
19-jährige Lenker sowie seine 16-jährige
Beifahrerin mittelschwere beziehungs-
weise leichte Verletzungen, zwei weitere
junge Mitfahrer wurden schwer verletzt
undmussten von der Feuerwehr aus dem
Auto geborgen werden. Der Lenker des
entgegenkommendenFahrzeugs zog sich
mittelschwere Verletzungen zu.

Nun hat auch der Kanton
Zürich ein Jugendparlament
jhu. Rund 100 Jugendliche haben sich
am Samstag im Zürcher Rathaus einge-
funden, um die Gründung des kantona-
len Jugendparlaments zu feiern. Nach-
dem der Kantonsrat Ende 2015 die Ein-
führung des Jugendparlaments beschlos-
sen hatte, hat der Regierungsrat nun den
Verein «Jugendparlament Kanton Zü-
rich» als Träger anerkannt. Das Parla-
ment soll am 24. März 2018 erstmals
tagen. Es kann beim Kantonsrat einen
Beschluss in Form einer Petition einrei-
chen. Teilhaben können alle Jugend-
lichen mit Wohnsitz im Kanton.


